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©jtcogo.

SllS im ßongreh ber Sereinigten ©taaten bic

grage beS ©i^eS ber SBeltauSfteflung für 1893
biSïutiert würbe, war ein guter Seil ber Eîew

|)orfer=Sebölferungganz berblüfft,bahüberhaupt
eine ©tabt wagen burfte, neben ber mäd?tiaen
Stetropole am föubfon als Äonfurrentin aufju=
treten. 2Beld?e ©tabt tonnte Etew gort ben Etang
fireitig machen, Wer burfte fid? mit il?in itteffcn?
@S toar ©hicago. ©hticago erhielt ben »erlangten
fßreiS unb Etcw 2)ort toar gefcfalagen, zum erftem
mal unb »orauSfichtlid; nicht 511m letztenmal.
SBenn fich ©hticago in ber gleichen Söeife weiter-
entwicfelt, toie baS in ben legten zwanzig fahren
ber gall toar, fo toirb ohne Bweifel 5Zeto |)orf
hinter ihm jurüdtreten miiffen, unb ©hicago wirb
bie mächligfte &anbelsftabt in Slmerifa fein.

3m 3af?re 1893 fann in ©hicago aud? baS
55. Jubiläum feiner ©rünbung gefeiert toerben.
Um bie @efd?ici?te biefer ©tabt toerben fich toohl
nicht biele tümmern, benn fie glauben nicht, bah
eine ©tabt bon 55 fahren eine fehr intereffame
®efd?ichte haben toerbe. Unb boch bietet baS
2Bad?Stum unb bie einzigartige ©ntwicflung ber
©tabt bcS Sntereffanten genug. Sie erfte 2lw
fteblung auf bem Soben ©hicagoS gefchah zu
©nbe beS legten ^a^r^unbert^ ; eS fiebelte fid?
ba ein entlaufener Etegerfflabe an, ber aber
balb feine Slocfhütte toieber »erliefe. 3m 3ahre
1804 wählte ein fanabifd?erfßelzhänbler, EtamenS
3»hn Äinjie, ben Ort ber Stünbung beS ©hicago=
fluffcS in ben EJlicf?iganfee, um ftd? bort nieber*
julaffen. Siele 3ahte lebte er hier in frteblid?em
tganbelSberfehr mit ben 3nbianem. 3" biefer
3eit hatte bie Regierung noch feinerlei ©etoalt
über baS Stromgebiet bei Stiffiffippi, fonbern
biefeö toar ganz in §änben ber ^nbianer, unb
bie Regierung mufjte jebeS ©tüc! Ranb ben
3nbianern ablaufen. ©0 errichtete fie nun au
ber SDiünbung beS ©hicagofluffeê eine EJiilitär=
ftation, gort Seaborn, zum ©d?utze ber weihen
Elnfiebier unb Seljhänbler. Sod? nicht longe
blieb biefer Soften befielen ; fchon im3ahrel812
griffen ihn bie gnbianer an unb Zerftörten baS

gort. 9tach einigen 3af?rm tourbe baS gort
erneuert. Sod? bie fleine Elicberlaffung woEte
ftch burdfauS nicht ausbreiten, unb bie ©im
tbohnerjahl »ermehrte fich Eté 1830 um ettoa
hunbert fperfonen, wobon nur ettoa bie &älfte

2Beifee toaren. Srofcbem ber Soben nod? äufeerft
billig toar, mangelte eS troßbem an $aufluftigen,
©anz anbers mürbe eS nun im gal?re 1833, als
bie umliegenben 3nbianer buret? bie Sruppen
ber Union gefd?lagett tourben. 3efzt trafen ur--
plöhlich bom EBeften fo biele ©intbanberer ein,
bah binnen zwei EJtonaten 150 neue ZQäufer
entftanben. 3uc E)tehrzal?l beftanb biefe neue
Sebötferung auS ©efinbel unb aEen möglichen
Elbenteurem. ©chon im näd?ften 3abre traf in
ßbicago zweimal wöd?enttid? bie iß oft auS ben
Dftftaaten ein unb fogar ein Satnpfer legte
täglich im Eliichiganfce an. 3" ben 3a£?ren 1834
uno 35 toar nun ©l?icago ber ©d?auplah einer
grohartigen©pefulation unb eines unglaublichen
©d?winbelmefenS. Sie Räubereien um ßi?icago
tourben bon ber Etegierung um ganz geringe
greife getauft unb tarnen nun bon einer fpanb
in bie anbete, fo bah bie greife auherorbeittlid?
in bie fèôl?e getrieben würben. 3» wenigen
2Bod?en Ratten bie greife baS 3ehnfad?e beS

uribtünglichen tprrifeS erreicht. Sabei fpielte
bieten bie ungenaue Sermeffung beS RanbeS
höchft unangenehme ©treicl?e. EBenn fte glaubten,
für ihr gutes ©elb ein fcpöneS ©tüct Ranb ge=

tauft zu haben, z- E3. an ber Stiinbung irgenb
eines gluffeS, fo fiel nicht feiten bei genauerem
3ufet?en baS ganze ©tüct Ranb in bie ©eefläd?e.
Sluch biele Efanfinftitute beteiligten fich 5" biefer
3eit an bem ©chwinbel baburd?, bah fie Sant=
noten ausgaben, für welche fie feine rechte
Secfung hatten, unb eS war gar nicht zu »er*
wunbern, bah im 3ah" 1837 ein groher Jtrad?
eintrat. Elm meiften Serlufte hatten babei bie
grofjen ©petulanten in ben Dftfiaaten. Sie
enormen Äaufpreife fanfen fofort auf normale
§öhe. 1837 tourbe ©£?kago zur ©tabt erhoben
mit einer ©inwohnerzahl boit etwa 4000 ©eelen,
unb bott biefer 3rit att befchäftigten fich bie

Sürger »on 6(?icago mehr mit ihrer Drtfd?aft,
als mit Ränberfpefulation. 3m 3at?*e 1853 hatte
ßl?icago bereits baS 15fad?e feiner frühem ©im
wohnerzahl erreicht, nämlid? 61,000 tperfonen.
3« gleichem Stahe nahm unb nimmt ©hicago
immer zu unb zählt heute nahezu l'/s StiEion
©inwohner. Sor etwa bierzig 3ahren erhielt
©hicago bie erfte ©ifenbahnberbinbung mit Eiern

3)oif unb heute ift eS ber bebeutenbfie ©ifenbahn®
mittelpunft ber Eßelt. Sie eigentliche ©ntwich
lung ©hicagoS fann übrigens erft feit 1870

Chicago.

Als im Kongreß der Vereinigten Staaten die

Frage des Sitzes der Weltausstellung für l893
diskutiert wurde, war ein guter Teil der New
Porker-Bevölkerungganz verblüfft,daßüberhaupt
eine Stadt wagen durste, neben der mächtiqen
Metropole am Hudson als Konkurrentin aufzu-
treten. Welche Stadt konnte New Dort den Rang
streitig machen, wer durfte sich mit ihm messen
Es war Chicago. Chicago erhielt den verlangten
Preis und New Dork war geschlagen, zum ersten-
mal und voraussichtlich nicht zum letztenmal.
Wenn sich Chicago in der gleichen Weise weiter
entwickelt, wie das in den letzten zwanzig Jahren
der Fall war, so wird ohne Zweifel New Pork
hinter ihm zurücktreten muffen, und Chicago wird
die mächtigste Handelsstadt in Amerika sein.

Im Jahre 1893 kann in Chicago auch das
55. Jubiläum seiner Gründung gefeiert werden.
Um die Geschichte dieser Stadt werden sich wohl
nicht viele kümmern, denn sie glauben nicht, daß
eine Stadt von 55 Jahren eine sehr interessante
Geschichte haben werde. Und doch bietet das
Wachstum und die einzigartige Entwicklung der
Stadt des Interessanten genug. Die erste An-
siedlung auf dem Boden Chicagos geschah zu
Ende des letzten Jahrhunderts; es siedelte sich

da ein entlaufener Negersklave an, der aber
bald seine Blockhütte wieder verließ. Im Jahre
1804 wählte ein kanadischer Pelzhändler, Namens
John Kinzie, den Ort der Mündung des Chicago-
flusscs in den Michigansee, um sich dort nieder-
zulassen. Viele Jahre lebte er hier in friedlichem
Handelsverkehr mit den Indianern. Zu dieser
Zeit hatte die Regierung noch keinerlei Gewalt
über das Stromgebiet des Mississippi, sonder»
dieses war ganz in Händen der Indianer, und
die Regierung mußte jedes Stück Land den
Indianern abkaufen. So errichtete sie nun an
der Mündung des Chicagoflusses eine Militär-
station. Fort Deaborn, zum Schutze der weißen
Ansiedler und Pelzhändler. Doch nicht lange
blieb dieser Posten bestehen; schon im Jahre 1812
griffen ihn die Indianer an und zerstörten das
Fort. Nach einigen Jahren wurde das Fort
erneuert. Doch die kleine Niederlassung wollte
sich durchaus nicht ausbreiten, und die Ein-
wohnerzahl vermehrte sich bis 1830 um etwa
hundert Personen, wovon nur etwa die Hälfte

Weiße waren. Trotzdem der Boden noch äußerst
billig war, mangelte es trotzdem an Kauflustigen.
Ganz anders wurde es nun im Jahre 1833, als
die umliegenden Indianer durch die Truppen
der Union geschlagen wurden. Jetzt trafen ur-
plötzlich vom Westen so viele Einwanderer ein,
daß binnen zwei Monaten 150 neue Häuser
entstanden. Zur Mehrzahl bestand diese neue
Bevölkerung aus Gesindel und allen möglichen
Abenteurern. Schon im nächsten Jahre traf in
Cbicago zweimal wöchentlich die Post aus den
Oststaaten ein und sogar ein Dampfer legte
täglich im Michigansee an. In den Jahren 1834
uno 35 war nun Chicago der Schauplatz einer
großartigen Spekulation und eines unglaublichen
Schwindelwefens. Die Ländereien uin Chicago
wurden von der Negierung um ganz geringe
Preise gekauft und kamen nnn von einer Hand
in die andere, so daß die Preise außerordentlich
in die Höhe getrieben wurden. In wenigen
Wochen hatten die Preise das Zehnfache des

ursprünglichen Preises erreicht. Dabei spielte
vielen die ungenaue Vermessung des Landes
höchst unangenehme Streiche. Wenn sie glaubten,
für ihr gutes Geld ein schönes Stück Land ge-
kauft zu haben, z. B. an der Mündung irgend
eines Flusses, so fiel nicht selten bei genauerem
Zusehen das ganze Stück Land in die Seefläche.
Auch viele Bankinstitute beteiligten sich zu dieser
Zeit an dem Schwindel dadurch, daß sie Bank-
nolen ausgaben, für welche sie keine rechte
Deckung hatten, und es war gar nicht zu ver-
wundern, daß im Jahre 1837 ein großer Krach
eintrat. Am meisten Verluste hatten dabei die
großen Spekulanten in den Oststaaten. Die
enormen Kaufpreise sanken sofort auf normale
Höhe. 1837 wurde Chicago zur Stadt erhoben
mit einer Einwohnerzahl von etwa 4000 Seelen,
und von dieser Zeit an beschäftigten sich die

Bürger von Chicago mehr mit ihrer Ortschaft,
als mit Länderspekulation. Im Jahre 1853 hatte
Chicago bereits das 15fache seiner frühern Ein-
wohnerzahl erreicht, nämlich 61,000 Personen.
In gleichem Maße nahm und nimmt Chicago
immer zu und zählt heule nahezu M/s Million
Einwohner. Vor etwa vierzig Jahren erhielt
Chicago die erste Eisenbahnverbindung mit New
Aoik und heute ist es der bedeutendste Eisenbahn-
Mittelpunkt der Welt. Die eigentliche Entwick-
lung Chicagos kann übrigens erst feit 1870



batiert werben, benn in biefem 3al?re perbrannte
bie aufblübenbe ©tabt total. Sie 33authätigfeit
toäbrenb biefer 23 betroffenen 3a^re iff; eine

ïoloffale: burdffcffnittlic^ würben an jebetn Sage
breijeljn neue ©ebäube gebaut, im ganzen alfo
etwa 100,000.

^©bicago iff nocb eine febt junge ©tabt; eg

leben ißerfonen, Welche ba, wo beute bie ©tabt
fleht, auf ber ffkätie ihre Doffe tummelten.
SBelcbem Umffanbe nun bat eg wobl ©Chicago

ju Perbanfen, baff eg ffdj fo gren^enlog rafcb
auggebebnt bat? Sag ganje ©ebeimnig liegt
in ber Potjüglicben Sage ber ©tabt. Sie öireften
ülerfebrgrouten ber Dftftaaten, bon Dew 2)orf,
$bilabelffbia, Soften, Baltimore tc., nacb ben
2Beffffaaten unb nacb bem ttllifftfftppigebiet ffnb
unterbrochen burcb bie fanabifcffen Seen, be=

fonberg burcb ben ttJlicbiganfee. Ser ©ee muff
umfahren werben, unb am ©übenbe beg ©eeg
liegt ©bicago, an bem fünfte, Wo ftcb alle bie
Sinien treffen unb nach berfdffebenen Dichtungen
augeinanberlaufen. Sie fanabifdjen ©een, welche
für ben ©ifenbabnöerfebr ein fotdjeg fjemmnig
bilben unb ihn ganj über ©bicago leiten, ffnb
felbff febr wichtige Sfferfebrgrouten, unb ihr ge-
famter 33erfebr gebt Wieberum über ©bicago.
So iff alfo ©bicago aug ben ©ifenbabnen ent*
ftanben. 30 ©ifenbabnlinien treffen in ©bicago
jufammen, mit ben Sofalbabnen fogar 50 ©ifem
bahnen; jebenSag laufen 1200$üge ein. Saber
iff ber Derïebt unb bag ©traffenleben in ber
Stabt ganj aufferorbentlicb. ©g iff gerabeju
unmöglich, ft<b ein ridjtigeg SBilb bon bem
treiben ju machen, bag alle Sage bort berrfdjt.
Sie Kabelbahnen, bie anbern ©ifenbabnen, Saft=
toagen, aHeg flieht mit groffer ©efcbwinbigfeit
in ber ttJîitte ber ©traffe bin, unb neben auf
ben Srottoirg wälflt ffch unaufbaltfam eine un=
geheure ffffenfcbenmenge babin, alle in eiligem
Saufe, feinet jemale ffiUffebenb ober langfam
gehenb. Über ben ©bicagoffuff, ber mitten burcb
bie ©tabt ffiefft, führen alle flweilfunbert ©cbritte
eiferne Srebbrücfen, bie jebegmal geöffnet werben
Hüffen, wenn ein ©dffff burcbfabren will, unb
burcb Welche bann ber ©traffenPerfebr auf einige
Minuten gehemmt wirb, gerner mirb in ©bicago
befiänbig Piel gebaut; Käufer bon fünf big
Jtoanjig ©toctwerfen werben aufgeführt, mitten
tJJ ber ©tabt, unb gewaltig unb mit groffer
©cbneHigfeit erbeben ftcb bie gaffaben bon ©ranit
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unb ©tabt- — 3Gidff allein bie ©ifenbabnen ffnb
eg übrigeng, Welche ©bicago fo groff gemacht
haben; ber Kanal, ber ben ÜJltchiganfee mit bem
SöHffiffippi berbinbet, bringt auch einen enormen
aSerfebr, unb britteng barf ja auch nicht bergeffen
Werben, baff ©bicago einer ber gröfften unb be=

fucbteften §afenpläffe iff, unb bocb liegt eg mitten
im Kontinent; bie ©dffffabrt auf ben fanabifcben
©een iff gar nicht fo unbebeutenb, wie man ffch
oft borffedt, ganj im ©egenteil. Unzählige
Sampferlinien freuten ftcb auf ben ©een unb
bie meiffen fommen in ©bicago flufammen. ©inb
ja bocb in ©bicago nicht weniger aig 14Sampfer;
gefeEfcbaften! 2Bag nun auffallen fönnte, iff,
baff ©bicago feinen eigentlichen ©eebafen befifft.
Scr ganje Derfebr geflieht im gluffe, an bejfen
Ufer in ber ©tabt bie Ungeheuern SBarenlager unb
bie turmhohen ©etreibeelebatoren gebaut ffnb.

©erabe biefer gluff nun tff eine ber gröfften
ttfterfwürbigfeiten Pon ©bicago. Sag ganj2lufter=
gewöhnliche heftest nämlich barin, baff ber
©hicagofluff nicht etwa, Wie anbere glüffe, ^on
feiner Duette aug nach ber Dlünbung fliefft,
fonbern ganj umgefehtt, bon ber fttlünbung flur
Duette. Sie ftetg praftifcben 2lmerifaner haben
nämlich hbchff einfach ben gluff umgeöreht.
Siefer münbete nämlich gerabe bor einem ber
belebteffen Seile in ben ttfficbiganfee. 3ltter Un=

rat, alle 2lbfätte ber ganjen ©tabt, ber foloffalen
Schlächtereien famen btreft in ben gluff unb
oerpefteten bag SBaffer beg ©eeg auf Dteilen
weit hinaug. Unb biefeg SBaffer muffte alg
Srinfwaffer benufft werben! Sie Sampffcbiffe,
welche SBaffer aufnehmen mufften, burften bag
nie flu nahe am Sanbe thun, weil ihnen fonft
bie Keffel^ fprangen. — gunäcbft galt eg je|t,
um bem Übelftanbe abjubelfen, bie Kloafen ber
©tabt nicht in ben See flu leiten. Dun iff bie
Sffiafferfcheibe jwifcben bem Dlichiganfee unb ben

3uflüffen beg ttJliffifftppi nur etwa 2—3 Dieter
über erfferen erhaben, ©in Kanal beffanb fchon,
unb fo entfcbloffen ffch bie Sehörben bon©hicago,
im SBeften ber ©tabt enorme ffJumpWerfe anflu*
legen unb burch biefe bag SBaffer beg gluffeg
in ben ©cfftffabrtglanal ju pumpen, ©o ftrömte
flareg ©eewaffer in bie Dlünbung beg gluffeg
unb erzeugte eine Strömung gegen aufwärtg.
2luf biefe wirtlich geniale SBeife würbe ein
folcffer Übelffanb befeitigt. Sag Srinfwaffer ber
©tabt wirb burch SBafferleitungen 2—4 Dteilen
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datiert werden, denn in diesem Jahre verbrannte
die aufblühende Stadt total. Die Bauthätigkeit
während dieser 23 verflossenen Jahre ist eine
kolossale: durchschnittlich wurden an jedem Tage
dreizehn neue Gebäude gebaut, im ganzen also
etwa 100,000.

Chicago ist noch eine sehr junge Stadt; es

leben Personen, welche da, wo heule die Stadt
steht, auf der Prärie ihre Rosse tummelten.
Welchem Umstände nun hat es wohl Chicago
zu verdanken, daß es sich so grenzenlos rasch
ausgedehnt hat? Das ganze Geheimnis liegt
in der vorzüglichen Lage der Stadt. Die direkten
Verkehrsroulen der Oststaaten, von New Dork,
Philadelphia, Boston, Baltimore 2c., nach den
Weststaalen und nach dem Mississippigebier sind
unterbrochen durch die kanadischen Seen, be-

sonders durch den Michigansee. Der See muß
umfahren werden, und am Südende des Sees
liegt Chicago, an dem Punkte, wo sich alle die
Linien treffen und nach verschiedenen Richtungen
auseinanderlaufen. Die kanadischen Seen, welche
für den Eisenbahnverkehr ein solches Hemmnis
bilden und ihn ganz über Chicago leiten, sind
selbst sehr wichtige Verkehrsrouten, und ihr ge-
samter Verkehr geht wiederum über Chicago.
So ist also Chicago aus den Eisenbahnen ent-
standen. 30 Eisenbahnlinien treffen in Chicago
zusammen, mit den Lokalbahnen sogar 50 Eisen-
bahnen; jeden Tag laufen 1200 Züge ein. Daher
ist der Verkehr und das Straßenleben in der
Stadt ganz außerordentlich. Es ist geradezu
unmöglich, sich ein richtiges Bild von dem
Treiben zu machen, das alle Tage dort herrscht.
Die Kabelbahnen, die andern Eisenbahnen, Last-
wagen, alles zieht mit großer Geschwindigkeit
in der Mitte der Straße hin. und neben auf
den Trottoirs wälzt sich unaufhaltsam eine un-
geheure Menschenmenge dahin, alle in eiligem
Laufe, keiner jemals stillstehend oder langsam
gehend. Über den Chicagofluß, der mitten durch
die Stadt fließt, führen alle zweihundert Schritte
eiserne Drehbrücken, die jedesmal geöffnet werden
müssen, wenn ein Schiff durchfahren will, und
durch welche dann der Straßenverkehr auf einige
Minuten gehemmt wird. Ferner wird in Chicago
beständig viel gebaut; Häuser von fünf bis
Zwanzig Stockwerken werden aufgeführt, mitten
m der Stadt, und gewaltig und mit großer
Schnelligkeit erheben sich die Fassaden von Granit
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und Stahl. — Nicht allein die Eisenbahnen sind
es übrigens, welche Chicago so groß gemacht
haben; der Kanal, der den Michigansee mit dem
Mississippi verbindet, bringt auch einen enormen
Verkehr, und drittens darf ja auch nicht vergessen
werden, daß Chicago einer der größten und be-

suchtesten Hafenplätze ist, und doch liegt es mitten
im Kontinent; die Schiffahrt auf den kanadischen
Seen ist gar nicht so unbedeutend, wie man sich

oft vorstellt, ganz im Gegenteil. Unzählige
Dampferlinien kreuzen sich auf den Seen und
die meisten kommen in Chicago zusammen. Sind
ja doch in Chicago nicht weniger als 14 Dampfer-
gesellschaften! Was nun auffallen könnte, ist,
daß Chicago keinen eigentlichen Seehafen besitzt.
Der ganze Verkehr geschieht im Flusse, an dessen

Ufer in der Stadt die ungeheuern Warenlager und
die turmhohen Getreideelevatoren gebaut sind.

Gerade dieser Fluß nun ist eine der größten
Merkwürdigkeiten von Chicago. Das ganz Außer-
gewöhnliche besteht nämlich darin, daß der
Chicagofluß nicht etwa, wie andere Flüsse, von
seiner Quelle aus nach der Mündung fließt,
sondern ganz umgekehrt, von der Mündung zur
Quelle. Die stets praktischen Amerikaner haben
nämlich höchst einfach den Fluß umgedreht.
Dieser mündete nämlich gerade vor einem der
belebtesten Teile in den Michigansee. Aller Un-
rat, alle Abfälle der ganzen Stadt, der kolossalen
Schlächtereien kamen direkt in den Fluß und
verpesteten das Wasser des Sees auf Meilen
weit hinaus. Und dieses Wasser mußte als
Trinkwasser benutzt werden! Die Dampfschiffe,
welche Wasser aufnehmen mußten, durften das
nie zu nahe am Lande thun, weil ihnen sonst
die Kessels sprangen. — Zunächst galt es jetzt,
um dem Übelstande abzuhelfen, die Kloaken der
Stadt nicht in den See zu leiten. Nun ist die
Wasserscheide zwischen dem Michigansee und den
Zuflüssen des Mississippi nur etwa 2—3 Meter
über ersteren erhaben. Ein Kanal bestand schon,
und so entschlossen sich die Behörden von Chicago,
im Westen der Stadt enorme Pumpwerke anzu-
legen und durch diese das Wasser des Flusses
in den Schiffahrtskanal zu pumpen. So strömte
klares Seewasser in die Mündung des Flusses
und erzeugte eine Strömung gegen aufwärts.
Auf diese wirklich geniale Weise wurde ein
solcher Übelstand beseitigt. Das Trinkwasser der
Stadt wird durch Wasserleitungen 2—4 Meilen

> A



weit aus bem ©ee ^erge^olt in unterfeeifdjen
Tunneln. 3« &cr ©tabt toirb eS burch $um^
toerfe in einem Skfferturme auf bie §öhe bon
53 Bieter gehoben, um ben nötigen SDrucf ju
befommen. ®iefe beträchtliche fèôhe genügt aber

für betriebene ©ebäube nicht, bie noch ettoa
30 Steter höh« ftnb. 3n biefen müffen bann
groBe 2Baj|erreferboirS angelegt toerben, in
toelche burch ©arnbfmafchinen baS SBaffer aus
ben fiäbtifchen Seitungen emporgebumbt

Diefe Ungeheuern Sauten bon 12—20 Stocf=
toerfen erregen bei bem Sieifenben auch gerechtes
©rftaunen. 3h*e ©tftnbung ifi bejeichnenb für
©hicago. Seinahe bis Steter h"$ ragen
biefe Rolofje embor unb nicht toenige unter ihnen
enthalten ettoa 4000—5000 ©intoohner. ©elbfts
berftänblich finb biefe ©ebäube fämtlich mit
©lebatoren betfehen, in einzelnen zeh" bis jtoölf
an ber 3ah(- innere biefer ßtiefenbauten
toirb nun ju ben berfRiebenfien 3toecfen benufct.
3um Seifbiet ift eines ber größten ^heater ber
2Belt in einem folchen ©ebäube. ©S fafet 4000
3ufchauet unb auf ber Sühne haben noch eben=

fobiele Seute fpiafc, 3m gleichen «jjaufe befinbet
ftch ein enormer ilonjertfaal unb barüber eines
ber größten fèotelS. 3" anbern haben ftch bie
berfchiebenften Raufläben unb SleftaurantS im
3nnern etabliert. ®aS 3"nere eines folchen
StonftrumS fiellt alfo in 2Birflich!eit «ine ganze
©tabt für fich bor. ftomifch mag eS fcheinen,
bafs bon ben gahrjiühlen, toelche* ben Sertehr
bermttteln, einige als Sofal=, anbere aber als
©chneßjüge eingerichtet finb. Stan fann bem

eiligen Slmerifaner bodj getoiB nicht zumuten,
toenn er ins fechjehnte ober fiebjehnte ©toeftoerf
toifl, bei febera ©toeftoerf toieber anzuhalten unb
fich fo feine tcflbare 3eit ftehlen ju laffen. Sla=

türlich ifi baS bann unten borgemerft. ®iefe
SPaläfie toerben mit einer fabelhaften ©efch»inbig=
feit gebaut, unb boch flehen fie äuBerft folib ba,
unb man hat noch nie bon einem UnglücE gehört,
baS bon fchledjter Sauart hergerührt hätte. Unb
boch fteßen fich *>em Slrchitelten gerabe in ©hicago
groBe ©chtoierigleiten entgegen. ®er Soben ifi
fanbig unb lehmig, unb bietet alfo leinen fefien
©runb. Stan t)ilft ftch nun baburch, baB man
in toeitem Umlreife ein ©ementlager macht, baS

jtoifchen gefreuten ©tahlfchienen ruht. 3e h^her
baS £auS toerben foil, befto toeiter unb tiefer
toirb baS Sager gemacht. S)ann fommt barauf

bie ungeheure Saji bon ©ranitblöcfen unb ©tahl=
fchienen. $)aS ganze Serine beS &aufe8 toirb
aus ©tahl gebaut unb ber ©tein toirb eigentlich
mehr zum Serfleiben beS ©tahlS gebraust, als
Zum fragen unb ©tûçen. ®aS Staterial, baS
bertoenbet toirb, toirb aufs forgfältigfie geprüft
unb nur baS atlerbefte fommt zur Sertoenbung.

©hicago, baS eine fo mächtige fjanoelsjiabt
ift, bernachläjfigt aber babei bie Runfl nicht.
©S ift in ganz ämerifa als borzügliche ^heaters
[tabt beïannt; ein [Cheater enthält 4000 ^läfce,
Treben anbere über 2000, z«hu über 1000, bie
fleinern Spater gar nicht gerechnet. £aS ©igen*
tümliche ber amerifanifchen Spater ift nun, baB
fie feine ober boch ganz feiten jiänbige ©chau=
fbieltrubben haben; bie Srubben toechfeln alle
Sffiochen, höchftenS äße z^ei SBochen. 3a, bie

groBe Stet;rzahl biefer îrubben fbielt in ber
ÜBocße in ztbei bis brei berfeßiebenen ©täbten.
Natürlich berlegen fie ftch jetoeilen auf befonbete
©becialitäten unb brausen gar nicht über ein

fo groBeS Stehertoir zu berfügen, toie jiänbige
SErubben. Dberettentrubben reifen manchmal
nur mit ettoa brei Df>eretten; toenn eine eine

befonberS zugfräftige Sobität ift, manchmal nur
mit biefer einzigen. 3)ie greife in ben Sutern
finb gar nicht übertrieben groB, unb barauS lä&t
fich bie enorme grequenz berfelben erflären.

SDiefe 3eilen mögen ein ungefähres Silb ber

SSeltftabt geben, toie fie im 3ah*e 1893 befielt.
Siele toerben biefeS 3a(to bie ©tabt felbft fchen,
toenn fie biefelbe befugen, um fich bie 2Belt=

auSfteßung anzufehen. Dhne 3üwfcl ift *fne

rechte eingehenbe Sefichtigung ber ©tabt ebenfo

intereffant, toie ber Sefuch ber SBeltauSfteßung.
3n beiben fehen toir bie Kultur auf ihrer höchften

©tufe, in ber SHuSfteßung glcichfam im ©onntagS*
fleibe, in ber ©tabt felbft mit ihrem Serfehr im
aSerftagSgetoanb. Raum toirb baS Silb ber

©labt baS gleiche bleiben; aßer SorauSficht
nach mirb fie fiel; in gleichem StaBe ausbehnen,
ba ja ihre ScrfehrSberhältniffe bie gleichen

bleiben, ja fogar burch bie Serbeffetung ber

SerfehrSmittel toefentlich getoinnen.

ÇarBenfinn.

ïochter (am ©chaufenfier) : „D Stama,
faufe mir boch bie blauen ©trumbfbänber,
fie flehen mir fo gut z« ©eficht!"

weit aus dem See hergeholt in unterseeischen
Tunneln. In der Stadt wird es durch Pump-
werke in einem Wasserturme auf die Höhe von
53 Meter gehoben, um den nötigen Druck zu
bekommen. Diese beträchtliche Höhe genügt aber

für verschiedene Gebäude nicht, die noch etwa
30 Meter höher sind. In diesen müssen dann
große Wasserreservoirs angelegt werden, in
welche durch Dampfmaschinen das Wasser aus
den städtischen Leitungen cmporgepumpt wird.

Diese ungeheuern Bauten von 12—20 Stock-
werken erregen bei dem Reisenden auch gerechtes
Erstaunen. Ihre Erfindung ist bezeichnend für
Chicago. Beinahe bis hundert Meter hoch ragen
diese Kolosse empor und nicht wenige unter ihnen
enthalten etwa 4000—5000 Einwohner. Selbst-
verständlich sind diese Gebäude sämtlich mit
Elevatoren versehen, in einzelnen zehn bis zwölf
an der Zahl. Das Innere dieser Riesenbauten
wird nun zu den verschiedensten Zwecken benutzt.
Zum Beispiel ist eines der größten Theater der
Welt in einem solchen Gebäude. Es faßt 4000
Zuschauer und auf der Bühne haben noch eben-

soviele Leute Platz. Im gleichen Hause befindet
sich ein enormer Konzertsaal und darüber eines
der größten Hotels. In andern haben sich die
verschiedensten Kaufläden und Restaurants im
Innern etabliert. Das Innere eines solchen
Monstrums stellt also in Wirklichkeit eine ganze
Stadt für sich vor. Komisch mag es scheinen,
daß von den Fahrstühlen, welche' den Verkehr
vermrtteln, einige als Lokal-, andere aber als
Schnellzüge eingerichret sind. Man kann dem

eiligen Amerikaner doch gewiß nicht zumuten,
wenn er ins sechzehnte oder siebzehnte Stockwerk
will, bei jedem Stockwerk wieder anzuhalten und
sich so seine kostbare Zeit stehlen zu lassen. Na-
türlich ist das dann unten vorgemerkt. Diese
Paläste werden mit einer fabelhaften Geschwindig-
keit gebaut, und doch stehen sie äußerst solid da,
und man hat noch nie von einem Unglück gehört,
das von schlechter Bauart hergerührt hätte. Und
doch stellen sich dem Architekten gerade in Chicago
große Schwierigkeiten entgegen. Der Boden ist
sandig und lehmig, und bietet also keinen festen
Grund. Man hilft sich nun dadurch, daß man
in weitem Umkreise ein Cementlager macht, das
zwischen gekreuzten Stahlschienen ruht. Je höher
das Haus werden soll, desto weiter und tiefer
wird das Lager gemacht. Dann kommt darauf

die ungeheure Last von Granitblöcken und Stahl-
schienen. Das ganze Gerippe des Hauses wird
aus Stahl gebaut und der Stein wird eigentlich
mehr zum Verkleiden des Stahls gebraucht, als
zum Tragen und Stützen. Das Material, das
verwendet wird, wird aufs sorgfältigste geprüft
und nur das allerbeste kommt zur Verwendung.

Chicago, das eine so mächtige Handelsstadt
ist, vernachlässigt aber dabei die Kunst nicht.
Es ist in ganz Amerika als vorzügliche Theater-
stadt bekannt; ein Theater enthält 4000 Plätze,
sieben andere über 2000, zehn über 1000, die
kleinern Theater gar nicht gerechnet. Das Eigen-
tümliche der amerikanischen Theater ist nun, daß
sie keine oder doch ganz selten ständige Schau-
spiellruppen haben; die Truppen wechseln alle
Wochen, höchstens alle zwei Wochen. Ja, die

große Mehrzahl dieser Truppen spielt in der
Woche in zwei bis drei verschiedenen Städten.
Natürlich verlegen sie sich jeweilen auf besondere

Specialitäten und brauchen gar nicht über ein
so großes Repertoir zu verfügen, wie ständige
Truppen. Operettentruppm reisen manchmal
nur mit etwa drei Operetten; wenn eine eine

besonders zugkräftige Novität ist, manchmal nur
mit dieser einzigen. Die Preise in den Theatern
sind gar nicht übertrieben groß, und daraus läßt
sich die enorme Frequenz derselben erklären.

Diese Zeilen mögen ein ungefähres Bild der

Weltstadt geben, wie sie im Jahre 1893 besteht.

Viele werden dieses Jahr die Stadt selbst sehen,

wenn sie dieselbe besuchen, um sich die Welt-
ausstellung anzusehen. Ohne Zweifel ist eine

rechte eingehende Besichtigung der Stadt ebenso

interessant, wie der Besuch der Weltausstellung.
In beiden sehen wir die Kultur auf ihrer höchsten

Stufe, in der Ausstellung gleichsam im Sonntags-
kleide, in der Stadt selbst mit ihrem Verkehr im
Werktagsgewand. Kaum wird das Bild der

Siadt das gleiche bleiben; aller Voraussicht
nach wird sie sich in gleichem Maße ausdehnen,
da ja ihre Vcrkehrsverhältnisse die gleichen

bleiben, ja sogar durch die Verbesserung der

Verkehrsmittel wesentlich gewinnen.

Farbensinn.

Tochter (am Schaufenster): „O Mama,
kaufe mir doch die blauen Strumpfbänder,
sie stehen mir so gut zu Gesicht!"
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